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Voilà
Ab 29. Oktober ist Strauss‘ 
„Zigeunerbaron“ endlich wieder zurück 
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Der Zigeunerbaron
Der Strauss-Klassiker – endlich wieder an der Staatsoperette Dresden
Ingeborg Schöpf als Saffi, Richard Samek als Sándor Barinkay, Gerd Wiemer als Graf Homonay
Die Handlung 
Nach dem Tod seines Vaters, der an-
geblich einen Schatz unterschlagen 
haben soll, ist Sándor Barinkay, der für 
die Verbrechen seines Vaters verbannt 
wurde, lange Zeit durch die Welt 
gezogen. Rehabilitiert kehrt er viele 
Jahre später nicht zu jedermanns 
Freude auf den inzwischen verfallenen 
Besitz seiner Familie zurück: Das 
Grundstück hat sich inzwischen der in 
der Nachbarschaft lebende Schweine- 
züchter Zsupán angeeignet, der 
keineswegs gewillt ist, das Land 
kampflos zurückzugeben. Um Grenz-
streitigkeiten aus dem Weg zu gehen, 
freit Barinkay um dessen Tochter Arsena. 
Ihrer Forderung, dass er mindestens 
Baron sein müsse, um ihrer Hand 
würdig zu sein, glaubt er zu entspre-
chen, als die auf seinem Besitz lebenden 
Zigeuner ihn als ihren Fürsten 
anerkennen, erntet hierfür jedoch nur 
Spott. Aus Trotz heiratet Barinkay die 
Zigeunerin Saffi. Als herauskommt, dass 
diese in Wahrheit eine Fürstentoch-
ter ist, droht ihre Beziehung mit dem 
nicht mehr standesgemäßen Barinkay, 
der kurzerhand in den Krieg gegen die 
Ungarn zieht, zu scheitern. Erst zwei 
Jahre später treffen sich beide nach 
Kriegsende in Wien wieder...
Die erste Premiere der neuen Spielzeit bringt 
im Rahmen des Johann Strauss-Zyklus’ der 
Staatsoperette Dresden die Wiederbegeg-
nung mit einem Klassiker des Genres: „Der 
Zigeunerbaron“. 1885 als Nachfolgewerk zu 
„Eine Nacht in Venedig“ im Theater an der 
Wien uraufgeführt, gehörte es rasch zu den 
meistgespielten Bühnenwerken des Kompo-
nisten. Nach der erfolgreichen Wiederent-
deckung des „Prinz Methusalem“ (1877) in 
der letzten Spielzeit setzt die Staatsoperette 
Dresden damit ihre intensive Beschäftigung 
mit einem der Urväter der Operette fort.
„Strauss am Scheideweg“ war am 25. Okto-
ber 1885, dem Tag nach der Uraufführung 
des „Zigeunerbaron“, eine Karikatur im 
Satireblatt „Wiener Leben“ überschrieben. 
Anspielungsreich bezieht sich der Karika-
turist auf Strauss‘ Absicht, mit seinem neus-
ten Werk endlich seinen Beitrag im Genre 
der Komischen Oper geleistet zu haben. Bei 
kaum einem anderen Werk kam der Kom-
ponist seinem Wunsch, eine Komische Oper 
zu schreiben, so nahe wie bei seinem „Zigeu-
nerbaron“. Denn tatsächlich findet sich im 
„Zigeunerbaron“ ein stilistisches Nebenei-
nander von Komischer Oper und Operette 
wie in keinem anderen Werk des Wiener 
Walzerkönigs. Geschickt stellt Strauss dabei 
seinen beiden liebenden Hauptdarstellern 
und ihren lyrischen Duetten mit dem Schwei-
nezüchter Zsupán eine der unverwüst-
lichsten Operettenfiguren gegenüber. Trotz 
dieser Nähe zur Komischen Oper gelangte 
der „Zigeunerbaron“ erst 1910 zunächst auf 
die deutschsprachigen Opernbühnen: vor 
genau 100 Jahren waren es die Dresdner 
Semperoper und die Wiener Staatsoper, 
die Strauss’ Werk zum ersten Mal in einem 
Opernhaus zur Aufführung brachten. 
Inzwischen folgten Aufführungen an Opern-
häusern in vielen Ländern der Welt und in 
den unterschiedlichsten Sprachen. Spätes-
tens seit Anfang des 20. Jahrhunderts gehört 
der „Zigeunerbaron“ zu den erfolgreichsten 
Werken des Walzerkönigs und ist aus dem 
Repertoire der Opern- und Operettenbüh- 
nen dieser Welt nicht mehr wegzudenken.
Strauss‘ „Zigeunerbaron“ ist die Geschichte 
einer unkonventionellen Liebe, die aller-
dings nur scheinbar alle gesellschaftlichen 
Schranken überwindet. Denn kaum erfährt 
der Titelheld von der wahren Identität der 
von ihm geliebten Zigeunerin Saffi, will er 
sich von ihr wieder lösen. Schon im ersten 
Akt handelt er ähnlich: als Arsena den frisch 
zum Woiwoden erwählten Zigeunerba-
ron verschmäht, reagiert er mit Trotz und 
gibt bekannt, statt der Tochter des Schwei-
nezüchters Saffi zur Braut zu nehmen. Es 
ist für den machohaften Barinkay charak-
teristisch, dass er im Verlauf der Handlung 
immer wieder vor der Verantwortung flieht 
und sich damit auch einer echten Beziehung 
nicht stellt.
Den großen Erfolg des „Zigeunerbaron“ 
machte vor allem die musikalische Quali-
tät des Werkes aus. Komplizierter verhält 
es sich mit dem Textbuch. Sowohl musika-
lisch als auch thematisch griffen Strauss und 
sein Librettist Ignaz Schnitzer auf etablierte 
Modelle der politischen und romantischen 
Muster seiner Zeit zurück. Gerade im aus-
klingenden 19. Jahrhundert mit seinen 
nationalen Bestrebungen ist diese typische 
Vermischung der Stile ein immer wieder-
kehrender Ausdruck in den Bemühungen 
um nationale Vereinigung. Der Verlauf der 
drei Akte des „Zigeunerbaron“ zeigt eine 
Entwicklung von den Stilmitteln der Ope-
rette und Komischen Oper über die Roman-
tische Oper hin zur Auflösung fester Werte 
und dramaturgischer Formen. Oder anders 
gesagt: aus der anfänglichen scheinbaren 
Leichtigkeit der Handlung wächst mit dem 
zunehmenden Einbruch der Lebenswirk-
lichkeit der Ernst der Situationen für die 
handelnden Figuren.  Aus der ursprüng-
lich Komischen Oper wird ein Werk an der 
Schwelle des gesellschaftlichen Umbruchs.
Die Dresdner Neuinszenierung des 
„Zigeunerbaron“ durch Rita Schaller und 
unter der musikalischen Leitung von 
Chefdirigent Ernst Theis versucht, aus dem 
Geist der Musik heraus zeitgemäße Ansätze 
zur Umsetzung des Werkes zu entwickeln. 
Der in der Rezeptionsgeschichte ebenso 
üblichen wie falschen Ungarromantik 
wird eine zeitlose Gegenwart des östlichen 
Balkans entgegengesetzt. Dies wird auch 
musikalisch aufgegriffen, indem im Kontrast 
zu Johann Strauss’ romantisierender 
Konzeption der ‚Zigeunermusik’ des 
19. Jahrhunderts eine traditionelle Banda 
mit Originalmusiken der Sinti und Roma 
des Balkans gegenübergestellt werden 
wird.  Auf diese Weise wird der Blick auf die 
eigentlichen Probleme des „Zigeunerbaron“ 
für die heutige Zeit sichtbar gemacht.




Operette von Johann Strauss




Graf Peter Homonay: Christian Grygas / 
Gerd Wiemer
Conte Carnero: Jürgen Mutze /
Dietrich Seydlitz /
Sándor Barinkay: Richard Samek / 
Andreas Schager / 
Kálmán Zsupán, Schweinezüchter: 
Elmar Andree / Hans-Jürgen Wiese
Arsena, seine Tochter: Jeannette Oswald / 
Isabell Schmitt
Ottokar, ihr Sohn: Frank Ernst / 
Frank Oberüber
Czipra, Zigeunerin: Marlen Herzog / 
Sofi Lorentzen
Saffi, ihre Tochter: Jessica Glatte / 
Ingeborg Schöpf
Chor, Ballett und Orchester der 
Staatsoperette Dresden
Zur Person:
Marlen Herzog als Czipra
Ingeborg Schöpf als SaffiJeannette Oswald als Arsena, Hans-Jürgen Wiese als Kálmán Zsupán, Jürgen Mutze als Carnero
gern der erste Sänger auf dem Mond. Auch 
Tauchen war immer ein Traum von ihm – 
aber dann hätte seine Frau zu viel Angst um 
ihn. So verbringt er seine knappe Freizeit bei 
Computerspielen.
Liebt er als gebürtiger Tscheche eigentlich 
auch Knödel und Schwarzbier? „Nein, über-
haupt nicht! Ich mag die Mittelmeerküche; 
Fisch, Salat – und Weißwein.“
Gleich muss er wieder zur Probe. Als 
„Flotter Geist“, der die ganze Welt bereist 
hat, muss er natürlich auch zaubern kön-
nen – das wird mit Experten geprobt. „Es ist 
nicht so schwierig, wie man denkt. Aber die 
Taube macht manchmal, was sie will. Sie hat 
sogar schon mal was auf meinen Kopf fallen 
lassen…“ lacht er.
So könnte also Barinkays Leitspruch auch 
der von Richard Samek sein: „Wenn man’s 
kann ungefähr – ist’s nicht schwer!“
Marcella Gerstenberger
Eigentlich lebt Richard Samek im Auto 
und im Theater. Aber das macht ihm nichts 
aus – denn er liebt seinen Beruf: auf der 
Bühne zu stehen und zu singen. 
Derzeit pendelt er zwischen Dresden, 
Prag und Plzeň . In Plzeň  lebt er mit seiner 
Frau und der gemeinsamen 2jährigen Toch-
ter. In Prag ist er als Solist an der Staatsoper 
engagiert. In Dresden probt er für seine 
erste Operettenpartie in Deutschland – den 
„Zigeunerbaron“. 
Wie läuft es mit der deutschen Sprache? 
„Es geht. Wenn ich von vier Wörtern drei 
verstehe, ist es gut. Andersherum wird 
es schwierig – dann muss mir die Regis-
seurin genau vormachen, was sie von mir 
erwartet“, schmunzelt er. Samek, der bis-
her hauptsächlich Opern singt, hat Spaß an 
der Operette. Allerdings behauptet er, ein 
schlechter Tänzer zu sein. Als Kind wollte 
Richard Kosmonaut werden und wäre heute 
Wenn man‘s kann ungefähr – ist‘s nicht schwer!“
Der Tenor Richard Samek ist einer der beiden Zigeunerbarone an der Staatsoperette Dresden
Richard Samek wurde in Třebíč geboren. 
Er studierte Operngesang an der Janáček 
Akademie der musischen Künste Brno 
und ist zur Zeit als Solist an der 
Staatsoper Prag engagiert, hier u.a. in 
Puccinis Turandot (Pang) und Verdis 
Nabucco (Ismael) zu sehen. Seit 2006 
gastiert er am J. K. Tyl-Theater in Plzeň 
und ist seit 2007 zudem ständiger Gast 
am Nationaltheater in Brno und am Süd-
böhmischen Theater in České Budějovice. 
Richard Samek ist Preisträger internatio-
naler Gesangswettbewerbe, u.a. erhielt er 
den 3. Preis in der Kategorie Oper und den 
2. Preis in der Kategorie Lied im Inter-
nationalen Gesangswettbewerb Antonín 
Dvořák in Karlovy Vary. Auch als 
Konzertsänger ist er gefragt und gastiert 
in mehreren europäischen Ländern, in 
Kanada und Japan.
Szene mit Damen und Herren des Chores der Staatsoperette Dresden
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Von absurd bis zauberhaft
Pardon My English
George Gershwins Dresden-Musical
Kaum gibt es einen Hieb auf den Kopf, verwandelt sich der kleine Dresdner 
Gangster Golo in einen britischen Geheimagenten. In dieser Gestalt ver- 
liebt er sich ausgerechnet in die Tochter des Kommissars, der damit 
beauftragt ist, die Gangster dingfest zu machen. Eine temporeiche 
Show voller Parodie, Slapstick, einem Schuss Absurdität und 
Gershwins genialer Musik.
Vorstellung am:
Freitag, 5. November, 19.30 Uhr
Hello, Dolly!
Musical von Jerry Herman
Der eigenbrötlerische, aber wohlhabende Kaufmann Horace Vander-
gelder hat sich entschlossen, zu heiraten. Zu diesem Zweck engagiert 
er die verwitwete Heiratsvermittlerin Dolly Levi. Seit einiger Zeit fehlt 
auch ihr ein Partner, mit dem sie ihre Zukunft verbringen will. Und 
so setzt sie kurzentschlossen alles daran, den schwierigen Kunden 
Vandergelder davon zu überzeugen, dass keine andere als sie die 
Richtige für ihn ist. 
Vorstellung am:




Ehre wem Ehre gebührt. Graf 
Tassilo hat seine gemein-
sam mit seiner Stellung und 
seinem gesamten Vermögen 
verloren. Und so begegnet 
die Gräfin Mariza, auf deren 
Gütern er als Verwalter 
Zuflucht gefunden hat, ihm 
zunächst mit wenig Respekt. 
Sie kann sich als attraktive 
und erfolgreiche Frau vor 
vielen lästigen Verehrern 
kaum retten und erkennt erst 
langsam, dass es eigentlich 
der zwar arme, aber dennoch 




20. November, 19.30 Uhr
Unsere Angebote im November für vergnügliche Theaterabende in der Staatsoperette Dresden
5 €
geschenkt!
Für unsere Buffo-Leser/-innen gibt es zu den hier 
aufgeführten Vorstellungsterminen 5 € Rabatt.
Reservieren Sie Ihre Karten per E-Mail 
(besucherdienst@staatsoperette-dresden) oder 
telefonisch unter (0351) 207 99 99. 
Gegen Vorlage dieser Seite erhalten Sie an unserer 
Theaterkasse beim Kauf einer nicht ermäßigten 
Eintrittskarte 5 € Preisnachlass pro Karte.
Die Zauberflöte
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
Wie Prinz Tamino von der Königin der Nacht ausgesandt wird, um ihre 
Tochter Pamina aus den Händen Sarastros zu befreien und wie dann 
doch alles ganz anders kommt, ist lebendiges Volkstheater für die ganze 
Familie. Zauberhaftes Theater für Groß und Klein, zum Erstmalssehen und 
zum Immerwiedersehen.
Vorstellung am:
Donnerstag, 11. November, 19.30 Uhr
Impressum: Herausgegeben von der Staatsoperette Dresden, Spielzeit 2010/2011
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.), Jana-Carolin Wiemer, André Meyer, Uwe Schneider
Fotos: Stephan Floß, Kai-Uwe Schulte-Bunert, Studio Schlief, Hartmut Gerasch
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Was geschieht eigentlich nachts auf 
einem Weihnachtsmarkt? All die beliebten 
Weihnachtsmänner, Pflaumentoffel und 
Schneemänner treffen sich dann zu ihrer 
ganz besonderen Weihnachtsfeier. So er-
lebt es zumindest ein junges Paar, das sich
auf dem dunklen Weihnachtsmarkt 
verirrt. Zufällig geraten sie dort in 
ein Fest der besonderen Art und 
erleben erstaunliche Abenteuer. Den Höhe- 
punkt bildet eine aberwitzige Entführung. 
Die rasante Weihnachtsshow der Staats-
operette Dresden spielt augenzwinkernd 
mit weihnachtlichen Motiven und Liedern. 
Neben bekannten Weihnachtsliedern 
erklingen in der Show zahlreiche Hits aus 
Musicals und Filmen. Freuen Sie sich auf 
einen märchenhaften Abend mit doppeltem 
Boden.
Außergewöhnliches im Radio
MDR Figaro und Deutschlandradio senden Aufnahmen der Staatsoperette
Vorschau 
Leichtsinn sei die Parole
Staatsoperette Dresden lädt zum 17. Operettenball
Leichtsinn sei in diesem Jahr Programm 
des 17. Operettenballs der Staatsoperette 
Dresden. Franz Lehár und Johann Strauss 
laden Sie mit ihren unvergesslichen 
Melodien zu einem Abend voller Frohsinn 
und Heiterkeit: Solisten, Chor und Ballett 
entführen Sie in die wunderbare Welt 
der Schwerelosigkeit. Jerry Hermans 
temperamentvolle Dolly wird Sie sicherlich 
mit ihrem Lebensmotto  „Ich lass’ die Musik 
nicht vorbei“ mitreißen. „Wir bummeln 
durchs Leben!“ – bei manchem dürfte sich da 
dieses unbeschreiblich leichte Lebensgefühl 
einstellen, das auch die Helden in Franz 
Lehárs „Graf von Luxemburg“ bewegt. 
„Das Tüpferl auf dem I“ – wie es König 
Sigismund aus Johann Strauss’ Operette 
„Prinz Methusalem“ bezeichnen würde – 
aber wird es sein, wenn Sie zu den Klängen 
des Orchesters der Staatsoperette Dresden 
selbst auf die Tanzfläche stürmen. Denn 
Sándor Barinkay, der „Zigeunerbaron“, ist 
schließlich der Meinung: „Wenn man’s kann 
ungefähr, ist’s nicht schwer!“ 
Feiern Sie auch in dieser Spielzeit mit uns 
eine unvergessliche Ballnacht. 
17. Operettenball der Staatsoperette Dresden
Freitag, 11. März 2011, ab 18.30 Uhr
Kempinski Hotel Taschenbergpalais Dresden 
Karten unter (0351) 421 98 86
inklusive Begrüßungssekt und Menü
180 €* | 200 €** im Großen Festsaal
150 €* | 170 €** im Foyer (vor Festsaal)
125 €* | 145 €** im Vestibül 
* bei Zahlung bis 30. November 2010
** bei Zahlung ab 1. Dezember 2010
Vom Striezelmarkt direkt zur Show
Termine:
Sa, 27. November,  19:30Uhr Premiere
So, 28. November,  15:00 Uhr
Sa, 4. Dezember,  19:30 Uhr
So, 5. Dezember, 15.00 Uhr
Sa, 11. Dezember,  19:30 Uhr
So, 12. Dezember,  15:00 und 19:30 Uhr
Sa, 18. Dezember,  19:30 Uhr
So, 19. Dezember,  15:00 Uhr
21. bis 23. Dezember, jeweils 19:30 Uhr




Sonntag, 14. November, 22 Uhr
Bettina Volksdorf im Gespräch mit 
Chefdirigent Ernst Theis und Medien-
dramaturg Uwe Schneider über die 
Werke von Spoliansky, Grosz und 
Gronostay. 
Deutschlandradio Kultur
Sonnabend, 20. November, 22 Uhr
Sendereihe „Die besondere Aufnahme“
Musikredakteur Stefan Lang im 
Gespräch mit Chefdirigent Ernst Theis 
über die Werke von Spoliansky, Grosz 
und Gronostay.
Auch in diesem Jahr hat die Staatsope-
rette Dresden wieder zu Spielzeitbeginn 
Außergewöhnliches für Rundfunk und CD 
eingespielt. In der Reihe mit Aufnahmen 
früher, eigens für das Radio entstandenen 
Musiken spielten Solisten, Chor und 
Orchester im August in der inspirierenden 
Atmosphäre des Alten Schlachthofs 
gleich drei Wiederentdeckungen ein: 
Mischa Spolianskys impulsives, jazz-
symphonisches „Charleston Caprice“ für 
großes Orchester, Walter Gronostays 
Hörspiel „Mord“, eines der ersten 
musiktheatralischen Werke für das Radio 
überhaupt, und Wilhelm Grosz’ ohrwurm-
reiche, schlagerartige und vom Kabarett 
beeinflusste „Bänkel und Balladen“ auf Tex-
te von Joachim Ringelnatz und Carola Sokol. 
Chefdirigent Ernst Theis 
Plakatmotiv zum Konzert RadioMusiken
Fernsehtipp: Hinter den Kulissen 
der Staatsoperette Dresden
In der Gesprächsreihe „vis-a-vis“ zeigt der 
Dresdner Regionalsender DRESDENEINS 
im November eine 25-minütige Reportage 
zur Staatsoperette. Intendant Wolfgang 
Schaller gewährt beim Rundgang durch 
das Theater und die Probenräume einen 
Blick hinter die Kulissen. Er erklärt, warum 
vieles des 1947 als Provisorium eröffneten 
Theaters baulich und strukturell Probleme 
bereitet und berichtet im Gespräch mit 
Regina Felber auch von den Zielen und 
Plänen der Staatsoperette.
DRESDENEINS ist im digitalen Kabelnetz 
von Dresden zu empfangen und im Internet 
unter www.dresdeneins.tv. Dort kann man
sich diese Reportage rund um die 
Uhr kostenfrei ansehen – oder in der 
Staatsoperette, denn auch hier läuft dieser 




für nicht ausverkaufte Vorstellungen an der Abendkasse gegen Vorlage eines gültigen 
Berechtigungsausweises, für Veranstaltungen von Mo bis Fr (außer Premieren, Feiertage 
und Silvester) auch im Vorverkauf
Preise der Spielzeit 2010/11
Fr – So,




























































































Telefon: (0351) 207 99 99 oder www.staatsoperette-dresden.de
Karten auch in allen SZ-Treffpunkten, in der Ticketzentrale Kulturpalast, an der Theater- 
kasse Societaetstheater, der Konzertkasse im Florentinum und in der Schillergalerie
Oktober
Fr 29 19:30 Der Zigeunerbaron * Premiere
Sa 30 19:30 Der Zigeunerbaron * Premiere
So 31 15:00 Der Zigeunerbaron
November
Di 2 19:30 Der Zigeunerbaron
Mi 3 19:30 Der Zigeunerbaron
Do 4 19:30 Pardon My English * Gershwins Dresden-Musical
Fr 5 19:30 Pardon My English * Gershwins Dresden-Musical
Sa 6 19:30 Carmen
So 7 15:00 Carmen
Di 9 19:30 Im Weißen Rössl
Mi 10 19:30 Im Weißen Rössl
Do 11 19:30 Die Zauberflöte
Fr 12 13:00 Die Zauberflöte* Schulkonzert
Sa 13 19:30 Der Zigeunerbaron
So 14 15:00 Der Zigeunerbaron
Di 16 19:30 Prinz Methusalem * Johann-Strauss-Entdeckung
Mi 17 15:00 Prinz Methusalem Buß- und Bettag 
Do 18 19:30 Hello, Dolly!
Fr 19 19:30 Hello, Dolly!
Sa 20 19:30 Gräfin Mariza
So 21 15:00 Gräfin Mariza
Sa 27 19:30 Weihnachtsshow * Premiere 
So 28 15:00 Weihnachtsshow * 1. Advent
Dezember
Do 2 19:30 Der Zigeunerbaron
Fr 3 19:30 Der Zigeunerbaron
Sa 4 19:30 Weihnachtsshow
So 5 15:00 Weihnachtsshow * 2. Advent
Di 7 19:30 Die Fledermaus * mit Tom Pauls
Mi 8 19:30 Pardon My English * Gershwins Dresden-Musical
Do 9 19:30 Die Zauberflöte
Fr 10 19:30 Die Zauberflöte
Sa 11 19:30 Weihnachtsshow
So 12 15:00 Weihnachtsshow * 3. Advent
19:30 Weihnachtsshow
Di 14 19:30 Im Weißen Rössl
Mi 15 19:30 Im Weißen Rössl
Do 16 19:30 Gräfin Mariza
Fr 17 19:30 Gräfin Mariza
Sa 18 19:30 Weihnachtsshow
So 19 15:00 Weihnachtsshow * 4. Advent
Di 21 19:30 Weihnachtsshow
Mi 22 19:30 Weihnachtsshow
Do 23 19:30 Weihnachtsshow 
Sa 25 19:30 Der Vetter aus Dingsda * 1. Weihnachtsfeiertag
So 26 15:00 Der Vetter aus Dingsda * 2. Weihnachtsfeiertag
Di 28 19:30 Prinz Methusalem * Johann-Strauss-Entdeckung
Mi 29 19:30 Prinz Methusalem * Johann-Strauss-Entdeckung
Do 30 19:30 Pardon My English * Gershwins Dresden-Musical
Fr 31 14:00 Pardon My English 
19:00 Pardon My English 
Weihnachtsshow
Haben Sie alle Fehler gefunden? Dann schicken Sie uns Ihre Lösung bitte bis zum 16. November an folgende Adresse: 
Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 01257 Dresden. Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 2 x 2 Freikar-
ten für den „Zigeunerbaron“.
Suchbild: Im unteren Bild haben sich Fehler eingeschlichen                                 
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